er 


Eriseins wöchentlich ſecs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 

es Sonntagsblatt“. 

Blertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchüftaſtelle oder den 

Abboleſtelen 1,80 M.; bei Zuſendung frei inz Haus in Thorn, den 

Borftäbien, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Als Beilage: „, 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


el un U 


Anzeigen ⸗ reis: 


Die degeſpaltere Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pl., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchüfts fiele bis 2 uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Weſchöf ten. 


1901. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1801. 


— Der Kaiſer hörte am Dienſtag in 
Travemünde den Vortrag der Chefs des Militär⸗ 
kabinets Grafen Hülſen⸗Häſeler. Am Sonnabend 
kehrt der Monarch nach Potsdam zurück, jedoch 
nur vorübergehend. i 

— Ein ruſſiſches Blatt meldet, der deutſche 
Reichskanzler treffe im Juli in Petersburg 
ein, um die Handelsvertragsverhandlungen zum 
Abſchluß zu bringen. — Das klingt nicht ſehr 
wahrſcheinlich. 

— Aus Konſtantinopel kommt folgende 
ſeltſame Meldung: Die Rückberufung des tür⸗ 
liſchen Dampfers „Esmir“ aus Kiel erfolgte auf 
Befehl des Sultans in Folge eines Rapports, daß 
das Marineminiſterium in Konſtantinopel die 
a. Mg „ui bezahlt, wovon ſogar 

aiſer ög⸗ 
lich wäre auch das! 5 n 

— Für 112,3 Millionen Mark Damen⸗ 
und Kindermäntel ſind nach der Produk⸗ 
Uonsſtatiſtit des Reichsamts des Innern im Jahre 
1897 in Deutſchland erzeugt. Hierzu ſind Stoffe 
und Zuthaten im Werthe von 63,9 Millionen 
Mark verwendet. Ins Ausland gingen für 42,5 
Millionen Mark Mäntel. 

— Das Geſetz betr. die Gewerbe⸗ 
gerichte wird bereite im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Nachdem die Stadt Kiel eine Klage 
gegen den Marinefiskus über das Eigen⸗ 
thumsrecht am Strande des Kriegshafens ein⸗ 
zn bat, ift jetzt ein zweiter Streit entſtanden. 

e Stadt beabſichtigte, da der innere Handels: 
hafen künftig dem Schiffsverkehr nicht genügen wird, 
einen Außenhafen in der Wikerbucht, neben dem 
neuen Torpedobootshafen anzulegen. Der Chef 
der Oftfeeftation hat die Genehmigung für den 
Hafenbau mit der Begrändung verſagt, daß die 
Anlage die Waſſertlefe gefährde und eine Störung 
im Verkehr der Kriegsſchiffe befürchten laſſe. Die 
Stadt wird Beſchwerde beim Bundesrath erheben, 
da der Hafenplan die wirthſchaftliche Entwickelung 
Kiels ſtark beeinflußt. 

— Die ſächſiſche Staatsbahn⸗Verwaltung 
bat beſchloſſen, dem Beispiele Preußens folgend, 
die Giltigkeitsdauer der Rückfahrtkarken, 
und zwar ſowohl im inneren Verkehr als im 
wechſelſeitigen Verkehr mit den preußiſchen Linien, 
gleichfalls auf 45 Tage auszudehnen. — Die 
ri bat en ſüddeutſchen Staaten werden hoffen ilich 


folgen. 
— ————— 
Im Kampfe ums Glück. 


Roman don Marie Widdern. 
(Nachdruck verboten.) 
i Pr: Fortſetzung. 

Sie wan oͤrmlich unter feiner Leiden⸗ 
ſchaft, und er 1 es in ihrem Innern kämpfte. 
Für eine kurze Minute es nun wieder fill 
in dem Gemach. Dann jedoch kam es bebend 
Über die Lippen der Gepeinigten: 
fange Letta die 1 at Du Outer, 

ern komme morg Son in den Vor⸗ 

lagsſtunden, wenn Du wild.“ 5 1 

Er ſah ſie an — lange, 
aber fügte er ſich ihrem Beſchluß — noch einmal 
küßte er die ſchönen Lippen, von denen er ſo oft 


die höchſte Seligkeit getrunken, dann verlie 


— 


w Schmieden wäre fpäter nicht im Stande 
alan ſagen, wie er eigentlich an dieſem 
kommmen. Vormittag in fein Hotel zurückge⸗ 
warf er ſich au dem ihm zugewiefenen denen 
die Hände gro das Sopha und drückte ſtöhnen 

die Schlafen, hinter welchen es 
jobd micher e meddol pämmerte. Er fühlte fh 
in der That zum Sterben kant 5 d 5 fer 
er ſtets von Neuem vor f * A > . I 
mir nur der Morgen bringen 1 — Wenn ſie 
nun dabei bleibt, ſich von 1 ee 
nein, nein, — das darf — n 

Und immer wieder faßte den ſtarken, 4 a 
ruhigen Mann eine Angſt, daß er . 
5 wie ein Raſender im Gemach hin⸗ und herellte 


Mark, iſt ebenfalls bankerott. 


forſchend. Endlich 


— Die preußiſche Staatsbahn verwal⸗ 


tung plant angeblich noch weitere Reformen: 
Es ſollen noch mancherlei veraltete Einrichtungen 
beſeitigt werden, die theilweiſe noch aus der Per 
riode der Privatbahnen ſtammen. Auch die innere, 
heute recht komplizirte Verwaltung ſoll weſentlich 
vereinfacht werben. — Und wie ſteht es mit einer 
etwas beſchleunigteren Anſtellung der Diätare ? 
Da kann auch viel geſchehen. 

— Der Leipziger Bankkrach zieht 
ſeine Kreiſe und die Folgen werden nun ſchon 
deutlicher: Geſchädigt iſt auch der Altenburger 
Staat, da einige ſeiner Kaſſen mit der Bank in 
Verbindung ſtanden. Unter der Bevölkerung des 
Herzogthums waren die Aktien ſehr ſtark ver⸗ 
breitet; fie ſind natürlich verloren. Die Leipziger 
Thonwaaren⸗Induſtrie⸗Aktlen⸗Geſellſchaft Brandes 
hat in Folge ihrer Verluſte beim Bankkrach den 
Konkurs angemeldet. Das Aktienkapital beträgt 
1 200 000 Mk. Die Aktien⸗Geſellſchaft F. G. Leh⸗ 
mann, Tuchfabrik in Böhringen, Kapital 750 000 
Zwei wohlthätige 
Stiftungen, deren Verwaltung die Stadt Leipzig 
hatte, verlieren 500 000 Mk. und 60 000 Mk. 


Es befremdet allgemein, daß die Beſchlagnahme 


des Vermögens der Auſſichtsrathsmitglieder der 
Bank noch immer nicht ausgeſprochen iſt. Der 
„Leipzg. Gen.⸗Anz.“ ſagt, eine Anzahl Zeitungen 
in Leipzig hätte die herannahende Kataſtrophe zu 
vertuſchen geſucht. Ein Börſen⸗Redakteur einer 
Leipziger Zeitung gehörte ſogac zu den Mlt⸗ 
gliedern des Aufſichtsrathes. — Ueber den Ein⸗ 
druck des Leipziger Bankkrachs in den Kurorten 
Thüringens wird gemeldet: Viele ſtark Be⸗ 
troffene haben ihre Kur auf der Stelle abge⸗ 
brochen. So find laut polizeilicher Abmeldung 
aus Ilmenau 93 und aus Friedrichsroda 178 Per⸗ 
ſonen fofort nach Leipzig zurückgereiſt. 
— 


Heer und Flotte. 


— Die Erſatzmannſchaften für 
Oſtaſien, die im Laufe dieſer Woche aus den 
Reihen der Freiwilligen des Beurlaubtenſtandes 
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow bei 
Magdeburg zuſammengezogen werden, wurden dort 
laut der „Voſſ. Zig.“ vor der Abreiſe nach 
China mit den neuen Waffen, dem Gewehr⸗ 
Modell 98 und dem Schnellfeuergeſchütz ausgebildet. 

— Durch einen Geſtellungsbefehl 
für die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade ſollten 
— nach Meldung verſchiedener Blätter — viele 
1, die ich im vorigen Jahre gemeldet 
haben, jetzt zum Theil recht unangenehm überraſcht 
worden ſein. Dem gegenüber wird ber „Tägl. 
Roſch.“ mitgetheilt: 


Ohne das Geringſte zu genießen, glühende Fieber: 
hitze hinter den pochenden Schläfen, verging ihm 
jo der Tag — immer die Nacht herbeiſehnend, 
von der er endlich Ruhe erhoffte. Aber gerade 
die Nacht wurde ihm vollends zur Pein. Denn 
während langer Stunden vermochten ſich ſeine 
Augen nicht zu erlöſendem Schlummer zu ſchließen, 
bis ihm endlich die Morgenſtunden einige Er⸗ 
quickung brachten. 

Als er erwachte, war es zehn Uhr. Haſtig erhob 
er ſich und badete vor allem den ſchmerzenden Kopf 
in kaltem Waſſer. Als er ſich dann angelleidet, 
klingelte er nach feinem Frühſtück. Derſelbe Kellner, 
welcher ihn geſtern bediente, 
heute das Gewünſchte. Der junge Menſch zögerte 
hernach aber ſo merkwürdig lange, wieder das 
Zimmer zu verlaſſen, daß es Egbert auffiel und 
er ihn fragte, ob er ihm vielleicht noch irgend eine 
Beſtellung zu machen habe. 

„Das eigentlich nicht,“ erwiderte jener. „Aber 
ich möchte dem gnädigen Herrn etwas ſagen, was 
Sie vielleicht intereſſiren wird. Es betrifft das 
Fräulein, das bei Lokomotivführer Blum zu 
Beſuch iſt. 

1 Egbert Schmieden war erdfahl geworden. Er 
zuterte auch am ganzen Leibe, als er dann auf 
den Redenden zutrat und fragte: 

„Was iſt's mit dem Fräulein? Laſſen Sie 
Be Mann, und beantworten Sie meine 

„Nun, der Aermſten iſſt wieder ein Unglück 
paſſirt. Sie hatte nämlich heut' in aller Morgen⸗ 
frühe mehrere Einkäufe für Frau Blum beſorgen 
wollen. Einer derſelben führte das Fräulein nun 
auch nach jenem Theil der Stadt, wo ſich die 


Es ſind nicht zahlreiche Re⸗ 


brachte ihm auch 


ſerviſten, die einen Geſtellungsbefehl erhalten haben, 
ſondern verhältnißmäßig ſehr wenige — bei einem 
Bezirkskommando, wo rund 20 000 Mann kon⸗ 
trollirt werden, gelangen nur 3 zur Abſendung. 
Die Einberufung erfolgt nicht auf Grund der 
Meldungen im vergangenen Jahre, ſondern auf 
Grund der Meldungen bei den letzten Frühjahrs⸗ 
Kontrolloerſammlungen — es hatten ſich etwa 25 
gemeldet. Verheirath ete werden überhaupt nicht 
eingeſtellt, gezwungen wirb keiner. Alle werden 
noch einmal unter eingehender Schilderung der 
zu übernehmenden Pflichten gefragt, und erfi nach 
erneut gegebener Bereiterklärung erfolgt die Aus⸗ 
händigung des Geſtellungsbefehls. Niemand hat ſich 
8 müſſen, für ſpätere Zeit „krlegsberelt“ 
zu ſein. 

— Zu dem Tode des früheren preußiſchen, 
ſeit einigen Jahren aber in tärkiſchen Dienſten 
ſtehenden Generals und Fläͤgeladjutanten des 
Sultans, Grumbkow Paſcha — er ſtarb 
ganz unvermuthet im Orlent⸗Expreßzuge am Herz⸗ 
ſchlag — wird mitgetheilt, daß das jähe Hinſchei⸗ 
den in Folge einer Aufragung erfolgte, welche der 
General wegen der Zollreviſion in der ungariſchen 
Grenzſtatton Odſova hatte. Als er nach dem 
Vorgange den Eiſenbahnwagen betrat, rührte ihn 
ein Herzſchlag, dem er nach wenigen Minuten 
erlag. Grumbkow gebührt ein Hauplverdienſt an 
dem für die Türken ſo glänzenden Verlauf des 
Krieges gegen Griechenland im Jahre 1897. Er 
verftand es, in den entſcheidenden Momenten den 
türkiſchen Oberbefehlshaber zum energiſchen Vor⸗ 
marſch zu bewegen und namentlich kommt der Fall 
des wichtigen Lariſſa, welche die Widerſtandskcaft 
der Griechen brach, auf ſein Conto. Noch während 
des Feldzuges erhielt er den höchſten türkiſchen Orden. 

— In Kiel haben die Kriegsſchiffe 
ihre regelmäßigen Uebungen wieder aufgenommen, 
nachdem die Segelwettfahrten beendet und die Feſt⸗ 
lichkeiten der Kieler Woche verrauſcht ſind. Die 
beiden Küſtenpanzer „Hagen“ und „Odin“ ſind 
nach Danzig gegangen. Das Schulſchiff „Blücher“ 
bat mit Flaggenparade feine erſte Probefahrt in 
See gemacht. Das neue Linienſchiff „Kaiſer 
Barbaroſſa“ hat beſchleunigle Dauerfahrten und 
Ankermanöver ausgeführt, auch Maſchinen⸗ und 
Rudermanöver in ſehr befriedigender Weiſe 
erledigt. 5 

— Keine neue Rangabzeichen. 
Wir leſen in der „Nordd. Allg. Zig. Dur ch 
die Blätter geht die Nachricht, daß für die deut⸗ 
ſchen Seeoffiziere neue Rangabzeichen ein⸗ 
geführt ſeien. Gleichzeitig find auch Einzelheit en 
über die neuen Abzeichen (Aermelſtreifen) ange⸗ 
geben. Wie wir an zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt 
haben, entbehrt dieſe Notiz jeder Begründung. 


abwärts ſenkende Vorſtadt mit der Richterſtraße 
vereint. Dort aus einem Geſchäftslokal tretend, 
ſah Fräulein Schaltmann ein durchgehendes Fuhr⸗ 
werk die ſteile Straße hinabſauſen und zu gleicher 
Zeit bemerkte ſie zu ihrem Schrecken auf dem 
Damm ein Kind ſitzen, nicht ahnend die fürchter⸗ 
liche Gefahr, in der es ſich befand. 

Ohne ſich auch nur einen Moment zu beſinnen, 
ſprang das junge Mädchen dem kleinen Geſchöpf 
zu Hilfe und es gelang ihr auch glücklich, dieſes 
noch rechtzeitig vom Fahrdamm herunter zu reißen. 
Der kühnen Retterin aber ſollte leider ihre edle 
That zum Verderben gereichen. Sie glitt aus, 
und die Pferde raſten über den Körper der am 
Boden Liegenden dahin. Nur ein einziger gellender 
Auffchrei tönte von den Lippen des Mädchens; 
dann war es mit ihr zu Ende.“ 

Hier ſchwieg Bergmann. Der Dreminer aber 
hob ächzend ſeine Arme, dann taumelte er vor⸗ 
wärts, und ehe es dem erſchrockenen Kellner auch 
nur möglich war ihn aufzuhalten, lag er gleich 
einer gefällten Eiche zu Boden. 

Trotz der unbehaglichen Stimmung, in der 
ſich die Damen auf dem Haſting'ſchen Weinberg 
nach der Abreiſe Egberts befanden, hatte Frau 
Emmy doch ſchon tags darauf den Bitten ihres 
Einzigen Gehör gegeben und anſpannen laſſen, 
um Warners einen Beſuch zu machen, Hubert 
brannte ja förmlich darauf, klein Röschen wieder⸗ 
zuſehen. Was aber Frau Emmy ſelbſt anbetraf, 
fo ſehnte fie ſich, nach der langen Zurückgezogen⸗ 
heit, die ſie ſich während Elſes Aufenthalt in 
Roderwin auferlegt, ebenfalls recht danach, wieder 
einmal ein vertrauliches Wörtlein mit lieben 
Freunden zu ſprechen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Pariſer Stadt⸗ 
rath ſandte folgendes Telegramm an die 
Prager Stadtverwaltung: „Der Pariser Stadt⸗ 
rath iſt tief bewegt von der Aufnahme, welche bei 
den Sokolfeſten die Bevölkerung von Prag den 
franzöſiſchen⸗Abgeſandten bereitet hat, und erneut 
den Ausdruck ſeiner glühenden Sympathien für 
die tſchechiſche Hauptſtadt und Nation.“ Dem 
enragiert tſchechenfanatiſchen Bürgermeiſter von 
Pilſen ſagte der franzöſiſche Abgeſandte Douſſet 
ſehr deutlich: „Die Tſchechen lieben ihr Vaterland 
und verabſcheuen den Bedrücker; unſere Herzen 
ſchlagen einträchtig. Sie zählen bei uns nur 
Freunde. Wir haben die nämlichen Freunde und 
Feinde!“ — Das iſt doch wenigſtens deutlich. — 
Ein franzöſiſches Geſchwader von 12 Schiffen 
traf in Tanger in Marokko ein. — Die Depu⸗ 
tirtenkammer hat den von dem Senate angenom⸗ 
menen Antrag abgelehnt, welcher beſagt, daß 
als Nationalfeiertag der 15. Juli begangen werden 
olle, wenn der 14. Juli auf einen Sonntag 


fällt. 

Orient. Es raucht ſchon wieder in der 
Türkei. Albaneſen und Serben, Kurden und 
Armenier ſchlagen trotz aller Beſchwichtigungs⸗ 
verſuche nach wie vor einander todt. Die Schuld 
liegt ſicher auf beiden Seiten, aber ein Auslöſchen 
dieſes Feuerbrandes ſcheint endlich einmal an⸗ 
gemeſſen, damit kein Rieſenbrand daraus entſteht. 

China. Die Meldung, der alte Oberdrache, 
die Kaiſerin⸗ Regentin, wolle nicht nach 
Peking zurückkehren, hat keine Beſtätigung, wie 
vorauszuſehen war, gefunden. Mit dem Abſchluß 
der Verhandlungen wegen der Kriegskoſten hapert 
es noch immer. Es ſcheint thatſächlich Jemand 
wieder im Trüben fiſchen zu wollen. Hingegen 
ſchreitet die Räumung von Peking ruhig fort. 


Vom Burenkriege. 

Daß der engliſche Kolonialminiſter Chamber⸗ 
lain es verſteht, ſeine Worte der Gelegenheit 
anzupaſſen, beweißt eine Rede auf Kanada. Friſch⸗ 
weg nennt er Ades, was in Europa gegen Eag⸗ 
land geſagt wird, Lügen, die von auswärtigen 
Feinden und einheimiſchen Verräthern, das ſind 
die britiſchen Proteſtler gegen die Gräuel in Süd⸗ 
afrika, verbreitet würden. Die Kolonien wüßten 
beſſer, wie es ſtände, der Miniſter rechnete darauf, 
daß fie die Traditionen hochhalten würden. Das 
iſt unzwelfelhaft außerordentlich geſchickt geiant 
aber ob es lange wirken wird, ift etwas Anderes 
— In der Kapkolonte ſteht es für die 
Briten momentan wenig gut, mit anderen Worten: 
Recht ſchlecht! Die Zerſtörung der Verbindungen 
———— — — 


Eigentlich zog es ſie vorerſt zu Gertrud Gier⸗ 
feldt. Hubert zu Liebe aber willigte ſie nun doch 
in einen Beſuch bei Bauraths. Auch mit Hanna 
Warner ließ es ſich ja ſo hübſch plaudern. Und 
da die diskrete kleine Frau bereis in die Verhält⸗ 
niſſe der Familie Schmieden eingeweiht worden, 
konnte Emmy ja auch ihr die neuen Kümmerniſſe 
anvertrauen, welche Egbert mit feiner geſtrigen 
Abreiſe nach Danzig in ihrer Seele heraufbe⸗ 
ſchworen. 

So ward denn die Fahrt vorbereitet, Groß⸗ 
mama Schmieden aber nahm davon Abſtand, 
Tochter und Enkel zu begleiten. Die alte Dame 
fühlte ſich ja noch um ein Erbebliches mehr denn 
Emmy Egberts wegen in Sorgen und war des⸗ 
halb durchaus nicht aufgelegt, Beſuche zu machen. 

„Wie die Großmutter heute iſt,“ meinte der 
Kadett, „thut's auch garnichts, daß fie zu Haufe 
bleibt!“ Und feine Arme um Mütterchens 
ſchlanke Taille legend, ſetzte er dann hinzu: „Weißt 
Du, Mama, mir iſt nichts ſchrecklicher als ſaure 
Mienen. Die Großmutter aber ſchaut heut' wie 
der reinſte Eſſig.“ 

„Hubert!“ rief Frau Emmy verweiſend, „io 
reſpectlos darſſt Du doch nicht ſprechen!“ 

Der Uebermüthige lachte jedoch nur. Dann 
zog er. die Mutter zu dem bereits harrenden 
Wagen und bald rollte das elegante Gefährt den 
breiten Fahrweg hinab, der von den Weinbergen 
nach dem Dorfe Roderwin führte. 

Angenehm zerſtreut von dem luſtigen Geplauder 
ihres Einzigen verging dann auch der jungen 
Frau die Zeit, bis man das verkehrsreiche alte 
Städtchen erreicht. Bald hielt der Wagen vor 
dem ſtattlichen Warner 'ſchen Beſitz. 


durch die Buren hat die kleineren engliſchen Gar⸗ 
niſonen in eine jammervolle Lage gebracht, die 
Truppen wiſſen nicht ein, noch aus. Marſchiren 
ftärkere Kolonnen gegen die Buren, ſo öffnen 
dieſe die Reihen, verſchwinden augenblicklich und 
nehmen im Rücken des Gegners den Angriff mit 
verſtärkten Kräften au. Mehrere Londoner 
Blätter vermiſſen Telegramme, welche Einzelheiten 
über dieſe Vorgänge bringen, die alſo augenſchein⸗ 
lich an maßgebender militäriſcher Stelle aufge- 
halten find. — Die auf St. Helena gefangenen 
Buren beklagen ſich bitter, daß bei Streitereien 
mit engliſchen Soldaten für ſie kein Recht zu er⸗ 
halten iſt. Verſchiedene Buren ſind unter leerem 
Vorwande von den Wachtpoſten erſchoſſen. — 
Von einer neuen Friedens alktion iſt 
ſchon wieder einmal die Rede! Wir glauben 
nicht daran! Iſt die engliſche Armee in Süd⸗ 
Afcika, die aushalten muß, auch wohl reichlich 
mürbe, Herr Chamberlain iſt es noch nicht. — 
Die Kapholländer murren über die mit dem 
1. Juli eingetretene diktatoriſche Steuererhebung. 
— Lord Roberts hat mit feinem Rechtfer⸗ 
tigungsverſuch über die Kriegführung in Südafrika, 
die in der jüngſten vom engliſchen Miniſterlum 
herausgegebenen Aktenſammlung enthalten war, 
ſelbſt bei ſeinen Landsleuten, ſoweit ſie ernſt denken, 
kein Glück. Die „Daily News“ meinen: „Der 
Bericht ſei eine Studie über die durch dieſen Krieg 
hervorgerufene Entartung. Aber noch mehr als 
Roberts fei die Regierung zu tadeln, welche durch 
ihren Beſcheid, die Buren hätten keine Spur von 
Unabhängigkeit zu erwarten, die nach der Ein⸗ 
nahme von Pretoria zum Frieden Geneigten wie⸗ 
der mit Kampfesmuth erfüllt hätte.“ Der „Daily 
Chronicle“ meint: „Lord Roberts hätte eine 
Zeitlang gewiß gedacht, durch härtere Maßregeln 
das Elend des Krieges zu verringern. Leider 
hätten die rigoroſen Maßnahmen den erhofften 
Erfolg nicht gehabt, ſo daß man die Politik des 
Niederbrennens von Farmen ſelbſt als milltäriſche 
Maßregel als Mißerfolg anſehen mühe.“ 


Aus der Probinz. 


* Briefen, 2. Juli. (Erſtoche n.) Der 
bei einem Bau in Hohenkirch als Handlanger be⸗ 
ſchäſtigte Beſitzerſohn Ferdinand Zöllmann hatte 
ſich dort niedergelegt, um einen Rauſch auszu⸗ 
schlafen. Als er aufwachte, vermißte er feinen 
Hut. In der unrichtigen Annahme, daß der 
Maurergeſelle Grapentin den Hut verſteckt 
habe, drang er wegen Herausgabe des Hutes auf 
dieſen ein. Als Grapentin dieſem Verkangen 
nicht entſprechen konnte, zog Zöllmann ſein Meſſer 
und ſließ es dem Maurergeſellen tief in die Bruſt. 
Dieſer ſtützte vom Gerüſt herab und verſchied 
nach wenigen Augenblicken. Der Thäter wurde 
in das bieſige Gefängniß eingeliefert. 

* Marienwerder, 2. Juli» Zum Bros 
vinzial⸗Bundesſchießen in unſerer 
Stadt iſt eine außerordentlich große Anzahl von 
Ehrenpreiſen geſtiftet worden. Bisher ge⸗ 
langten die folgenden zur Anmeldung: Für den 
beſten Schützen auf allen drei Ehrenſcheiben 1 
Ehrenkreuz vom Bunde. Für die Provinzialſcheibe 
Marienwerder: Vom Bunde Ehrenpreis 100 
Mark, von der Schützengilde Winrich von Knip⸗ 
rode Marienwerder Ehrenpreis 150 Mark, ferner 
Ehrenpreiſe von der Friedrich Wilhelm Viktoria⸗ 
Schützengilde Graudenz, Schützenverein Mocke r, 
Gilde Brieſen, Gllde Dirſchau, Gilde Mewe, Gilde 
Marienburg, Friedrich Wilhelm Schützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft Danzig, Gilde Elbing, Gilde Stargard, 
Gilde Neuteich, Gilde Thorn, Bürgerſchüͤtzen⸗ 
korps Danzig, Schützenverein Strasburg, den 
Gilden Tuchel, Culm, Konitz, Rehden, Roſenberg, 
Schwetz und Berent. Für die Bundes⸗Königs⸗ 

ſchelbe „Weſtpreußen“ iſt vom Schützenbunde für 
den Bund und die Heiden Ritter je eine Prämie 
und ein Orden, ferner für die folgenden 12 beſten 
—— — rk — — 


—„Hurrah — das iſt ja Tante Haſting und 


unſer goldener Hubert,“ hörten Mutter und Sohn 


nun aber auch ſchon klein Röschens Stimme. 
Dabei öffnete das Kind eilig das eiserne Gitter⸗ 
thor des Gartens, in dem die väterliche Villa lag. 

Groß war natürlich der Jubel der beiden 
Kinder beim Wiederſehen nach ſo langer Zeit, 
bis endlich die junge Wittwe das muntere Ge⸗ 
plauder unterbrach und Röschen nach ihren Eltern 
fragte. 

„Ja, Tante Haſting, die find beide in die 
Stadt gegangen, um ſich ein Piano anzuſehen, 

das ſie für mich kaufen wollen, denn ich ſoll jetzt 
auch noch Klavierſpielen lernen. Ste wollen aber 
bald wieder zu Haus ſein. Mag Dein Johann 
deshalb auch nur getroſt ausſpannen.“ 

„Das ſoll er auch, Kleine — und ich warte 
auf Mama. Dort drüben unter dem alten Flieder⸗ 
baum, Röschen.“ 5 

Während die Kinder dann aber Hand in Hand 
dem Hauſe zueilten, durchſchritt Frau Emmy den 
Garten. In der harmloſen Stimmung, in wel cher 
ſie ſich momentan befand, ſchaute ſie entzückten 
Auges über die blumige Pracht, welche ſich auf 
künſtleriſch geformten Raſenplätzen vor ihr 
ausbreitete. Bewundernd glitt der Blick der 
jungen Wittwe auch über die gewaltigen Hecken, 

die da und dort der in rieſigen Dimenſionen ans 
gelegte Garten zeigte. Manchmal blieb ſie auch 
ſtehen und betrachtete ſich eine der Statuen, welche 
der Baurath in ſeinem Eden aufgeſtellt und auf 
die er ihrer künſtleriſchen Vollendung wegen ſo 
ſtolz war. 

Endlich Hand Emmy Haſting vor dem geheim⸗ 
nißvoll verborgenen Plätzchen, zu dem ihr Weg 


ſie geführt. 
(Fortſetzung folgt.) 


n 7 
een 


Störung einer Beerdigung zu 2 Monaten Ge⸗ 


darauf übergab Jähl dem Lehmann die Porte⸗ 


* Gueſen, 2. Juli. Ein grauenhaftes 
Verbrechen verübte hier in der Trunkenheit 
der Arbeiter Weſolowski, indem er feine ſchlafende 
Frau und deren Bett mit Petroleum begoß und 
anzͤändete. Die Frau iſt den ſchweren 
Brandwunden erlegen. Weſolowski wurde ver⸗ 
haftet; die Polizei fand ihn ſchlafend. 


Polniſches. 


Das an und für ſich leicht zu regierende, für 
weſtliche Kultur ſehr empfängliche, gegenwärtig nur 
durch Agitatoren verhetzte Polenthum ſchließt 
ſich nicht nur in den Oſtmarken vollſtändig 
vom Deutſchthum ab und bildet durch geſchloſſene 
Verbände zur Pflege großpolniſcher Zwecke, pol⸗ 
niſchen Sonderſinnes und polniſcher Literatur 
einen nationalpolniſchen Staat im Staate, ſondern 
auch mitten in kerndeutſchenLandes⸗ 
theilen iſt bereits mehrfach eine Art voll⸗ 
ſtändig in ſich abgeſchloſſener polniſcher Enklaven 
entſtanden, welche ſich in politiſcher, ſprachlicher, 
kultureller und wirihſchaſtlicher Beziehung voll⸗ 
ſtändig gegen die deutſche Umgebung abzuſperren 
ſuchen. Dieſes Ziel wird nicht nur dort mit 
aller Energie angeſtrebt, wo — wie im rheiniſch⸗ 
weſt fäliſchen Induſtriebezirke — eine Maſſenzu⸗ 
wanderung polnlſcher Elemente ſiattfindet. Auch 
da, wo der polniſche Zuſtrom ſich in ſo beſcheidenen 
Grenzen hält, daß man die Möglichkeit derartiger 
Beſtrebungen für ſo gut wie ausgeſchloſſen halten 
ſollte, wird alsbald nach einheitlichem Rezepte da⸗ 
ran gegangen, durch eine feſte Organiſation die 
einzelnen Polen im Zuſa menhang zu bringen 
und ſo überall inmitten rein deutſcher Gebiete 
Herde zu ſchaffen, auf denen die Flammen na⸗ 
tonal ⸗polniſcher Begeiſterung und fanatiſchen 
Deutſchenhaſſes kräftig geſchürt und angeblaſen 
werden. Dies iſt u. A. in Blumenthal (Re⸗ 
gierungsbezirk Stade) der Fall. Wie in einem 
Berichte an das polniſche Hetzblatt „Praca“ her⸗ 
vorgehoben wird, exiſtiren dort nicht weniger als 
4 polniſche Vereine, und ſteht die auf möglichſt 
vollſtändige Abſchließung von Deutſchen gerichtete 
Propaganda in höchſter Blüthe. Der „Hannov. 
Courier“ knüpft an dieſe Thatſachen folgende be⸗ 
rechtigte Mahnung: 

„Dieſe Schilderungen enthalten eine ernſtliche 
Mahnung an die deutfche Umgebung, ein wach⸗ 
ſames Auge auf die ſtill und zielbewußt ar⸗ 
beltenden Agitationsherde zu richten, welche überall 
ſich bilden, wo eine Handvoll Polen zuſammen⸗ 
ſtrömt. Selbſt dieſe kaum 2000 in Blumenthal 
ſind ſchon daran, eine vollſtändige Sondergemein⸗ 
ſchaft zu bilden. Bel der Planmäzigkelt des 
polniſchen Vorgehens, das ſich uberall in engſter 
Verbindung mit dem Hauptquartier im Oſten voll⸗ 
zieht, und bei dem ſchrittweiſe aber ficher immer 
mehr Terrain zu gewinnen verſucht wird, Be 5 
wir fonft ſchließlich noch zu gewärtigen, daß über⸗ 
all in kerndeutſchen Landen kleine rein polniſche 
Enklaven entſtehen und inmitten deutſch⸗evangeliſcher 
Gebiete ſich polniſche Kapellen, Kirchen und 
Schulen erheben. Die Gefahr des überall auf 
dem Kriegspfade befindlichen Polonitmus iſt ſo 
ernft, daß fie in den Hilf⸗ und Mahnrufen, welche 
unſere hart um ihre Poſition kämpfenden deutſchen 
Brüder in der Oſtmark ins Reich ergehen laſſen, 
gewiß nicht übertrieben dargeſtellt wird. Nur 
wenn die Deutſchen allenthalben die Größe der 
Polengefahr voll erkannt und gewürdigt haben 
und entſchloſſen mit gleicher Energie zur Abwehr 
bereit ſtehen, wird es möglich ſein, die ſchwere 
Gefahr zu bannen. Man wende nicht ein, daß 
ein ſo tüchtiges und zahlreiches Volk wie das 
deutſche eine Minorität nicht ernfilich zu fürchten 
habe. Die nationale Energie läßt im deutſchen 
Volke noch immer Vieles zu wünſchen übrig, 
während den Polen außer dem ſtarken Bande des 
Fanatismus, das fie einend umſchlleßt, die Zähigkeit 
und zielbewußte Ausdauer zu Gute kommt, welche 
einem in nationalen Liedern und ſagenhaft⸗noman⸗ 
tiſchen Traditionen als höchſtes Ideal geprieſenen 
großen Zielen nachjagenden Volksthume immer 
eigen zu ſein pflegt.“ 


find aber auch von ihnen einige prächtige Leiſtungen 
zu verzeichnen, ſo namentlich der vortreffliche 
Volontair Mitſcherlich des Herrn Harnter. — Wir 
weiſen auf die beiden noch bevorſtehenden Gaſt⸗ 
ſpiele von Emma Frühling hiermit nochmals be⸗ 
ſonders empfehlend hin. Heute „Zaza“, morgen 
(Donnerſtag); das prächtige Lufiipiel „Im 
weißen Röß' l.“ 
[Victeriagarten.] Das an⸗ 
gekündigte Concert der italieniſchen Kapelle findet f 
nicht ſchon morgen (Donnerſtag), ſondern erſt am 


Schützen je eine Medaille geſtiftet. Sonſtige 
Ehrenpreiſe find noch in ſehr großer Zahl geftiftet. 
Eine beſondere Freude iſt unſerer Schützengilde 
dadurch zu Theil geworden, daß der Herr Ober⸗ 
präſident derſelben als Beihülfe zu den Um 
koſten einen Betrag von 600 Mk. überwieſen hat. 

* Marienwerder, 1. Jul.. Der Be⸗ 
zirksausſchuß hat das kürzlich von den Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſene Ortsſtatut, betreffend die 
Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung, nicht 
beftätigt. Die Aufſichtsbehörde hat beſonders An⸗ 
ſloß genommen an dem $ 9, der lautet: „Die 
Stadtgemeinde trägt die Koſten der Zuleitung bis 
1 Meter über die Baufluchtlinie und, ſoweit eine 
ſolche nicht beſteht, bis 1 Meter über die Grund⸗ 
ſtücksgrenze; ſie liefert auch den aufzuſtellenden 
Waſſermeſſer. Die übrigen Koſten der Zuleitung 
hat der Grundſtückseigenthümer der Stadtgemeinde 
zu erſtatten“ Der Bezirks⸗Ausſchuß iſt aus 
Gründen geſetzlicher Art mit dieſer Beſtimmung 
nicht einverſtanden; Koſten aus der Zuleitung 
dürften den Bürgern nich t erwachſen. Die Stadt⸗ 
verordneten gaben daher einem anderen Para⸗ 
graphen die folgende Faſſung: „Die Zuleitung 
wird auf Koſten der Stadt hergeſtellt; fie bleibt 
ihr Eigenthum und wird von ihr unterhalten.“ 
Die Koſten der Waflerleitungsarlage erfahren hier⸗ 
durch eine unerwartete, bei der Geſamt⸗Koſtenhöhe 
des ganzen Werkes aber wohl nicht gerade ſehr 
bedeutungsvolle Erhöhung, der Anſchluß an die 
Waſſerleitung wird ein obligatoriſcher. Die 
Röhrenlegung ſchreitet in unſeren Straßen rüſtig 
vorwärts. 

„Konitz, 2. Juli. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den 
Arbeiter Karl Ingwer aus Pr. Friedland wegen 


Freitag, den 5. d. Mts ſtatt. 

J [„Ueberbrettl" im Schüßzen⸗ 
haus.] Auf die morgen (Donnerſtag) Abend 
Hattfindende Vorſtellung des Ueberbrettl's ſei hier⸗ 
durch nochmals hingewieſen. Bei dem zu 
erwartenden ſtarken Zufpruch dürfte es angezeigt 
erſcheinen, ſich rechtzeitig einen guten Platz zu 
ſichern. Beginn 8 Uhr. Es findet übrigens nur 
dieſe ein e Vorſtellung ſtatt. (Siehe die Anzeige.) 

§ [Der Verein zur Far ſorge 
für entlaffene Gefangene) halt 
feine Hauptverfammlung, in weicher jedes Mit- 
glied ſtimmberechtigt iſt, Donnerſtag, den 11. Jul, 
Nachmittags 5 Uhr, im Schwurgerichtsſaale des 
Landgerichtsgebäudes ab. 

Der Landwehrverein! begeht ſein 
diesjähriges Sommerfeſt am Sonnabend dieſer 
Woche im „Tivoll“. 

lein Gottesdienſt für evan⸗ 
geliſche Taubſtumme] wird wieder 
Sonntag, den 7. Juli, Nachmittags 3 ¼ Uhr im 
Konfirmandenzimmer Bäckerſtraße 20 unten, von 
Herrn Pfarrer Ja co bi gehalten werden. 

[Für die Kaiſerfeſttage in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen] im September d. Js. 
iſt vorläufig etwa folgendes Programm in Aus⸗ 
ſicht genommen: Der Kaiſer und die Kaiſerin 
treffen am 6. Sepiember abends 7 Uhr, von 
Marienburg kommend, in Königsberg 
ein. Am 7. September wird die große Parade 
des geſamten 1. Armeekorps auf dem Devauer 
Exerzlerplatze ſtattfinden. Nach Schluß derſelben 
reitet der Kaiſer an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie in die Stadt zurück. Am Abend um 
6 Uhr findet das ſogenannte große Prunkmahl 
für die Herren vom Militär im Moskowiterſaale 
des Königsberger Schloſſes und um 9 Uhr auf 
dem Schloßhoſe großer Zapfenſtreich flott. Am 
Sonntag, den 8. September, wird Vormittags in 
der Schloßkirche zur Erinnerung an die im Jahre 
1701 daſelbſt ſtattgehabte Krönung ein großer 
Feſtgottesdienſt abgehalten werden, zu dem 
Vertreter der anweſenden Militärs, der Zivilbe⸗ 
hörden und der Provinz, der altangeſeſſenen Fa⸗ 
milien ꝛc. Einladungen erhalten werden. Nach⸗ 
mittags wird der Kaiſer die Spitzen der Zioilbes 
hörden und Vertreter der Provinz zu einem Feſt⸗ | 
mahl im Moskowiterſaale einleden. Am Montag, 
den 9. September, wird vormittags zunächſt die 
bisher verſchobene Einweihung ber Luiſen⸗ | 
Kirche ſtattfinden. Mittags degiebt ſich der 
Kaiſer nach dem Landeshauſe, um dort einen 
Ehrentrunk von den Vertretern des Provinzialver⸗ 
bandes entgegenzunehmen. Nachmittags fährt der 
Kalſer mit der Eiſenbahn nach Pillau und 
begiebt ſich dort an Bord der „Hohenzollern“. 
um den Uebungen der Flotte beizuwohnen. 
Raiferin reiſt am Montag abends oder 
Dienſtag früh (den 9. oder 10. September nach 
Cadinen, wo fie bis zum Beginn der Feſt⸗ 
lichteiten in Danzig verbleibt. Auch für Danzig 
find größere Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen. 
Der Kalſer wird bei ſeiner Ankunft daſelbſt mit 
der Bahn ſich an der Spitze des 1. Lelbhuſaren⸗ 
Regiments in die Stadt begeben. Demnächſt 
wird er zuſammen mit der Kaiſerin das zum 
1. Oktober d. Js, aus Poſen nach Langfuhr ver⸗ 
fegte zweite Leibhuſaren Regiment empfangen 
und dasselbe bis zum Arthushof geleiten, wo eine 
Begrüßung durch den Oberbürgermeifter ftatifinbet. 
Die beiden Feſtmahle für die militäriſchen Be⸗ 
ſehlhshaber und die Spigen der Niollverwaltung 
aus der Provinz Weſipreußen finden in der 
Marlen burg Matt. Der Kaiſer begiebt ſich 
jedesmal mit Sonderzug dorthin, übernachtet aber 
nicht dort, ſondern auf der „Hohenzollern“, die 
in der Nähe der kaiſerlichen Werft in Danzig vor 


fängniß. Er hatte am Sonntag, den 21. April, 
bei einer Leichen rede den jüdiſchen Prediger Kantor 
Kapp dadurch geſtört, daß er deſſen Rede 
mauſchelnd nachſprach und dieſelbe ins Lächerliche 
zog, auch ſoll J. dabei wlederholt „Hepp he pp 
hurra“ gerufen haben. 

„Zoppot, 30. Juni. In der neuen 
Uniform mit Helm, welche Commerzienrath 
Herbſt unſerer freiwilligen Feuerwehr geſtiftet 
hat begrüßte ihn dieſelbe heute bei ſeiner Ankunft 
von Lodz in Paradeuniſorm auf dem Feuerwehr⸗ 
hofe neben einer ſchönen Ehrenpforte, durch welche 
der Gefeierte mit den Seinen nad] feiner an der 
Schulſtraße gelegenen Villa paſſiren mußte. 

* Allenſtein, 1. Juli. Recht nette 
Vaterlandsvertheidiger ſtanden am 
Sonnabend anter der Anklage des Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls vor dem hieſigen Kriegsgericht der 37. In⸗ 
fanterie⸗Divifton. In der Nacht zum 27. Mai 
kamen die Musketiere Friedrich Wilhelm Lehmann 
und Jähl vom Inf.⸗Reg. Nr. 150 nach der Kaſerne. 
Als alles in Ruhe war, brachen ſie in die Kantine 
ein. Jähl drückte mit einem mit Seife beſchmierten 
Lappen eine Fenſterſcheibe ein, worauf beide in die 
Kantine einſtiegen. Mit einem von Lehmann zu⸗ 
gereichten Meſſer öffnete Jähl gewaltſam die Laden⸗ 
kaſſe und entnahm hieraus mehrere Portemonnaies 
mit Geld, Briefmarken (5,85 Mark) und ungefähr 
12 Mk. Wechſelgeld. Außerdem räumten ſie in 
den Warenvorräthen auf. Bel dieſer Nachtarbeit 
wurden die Diebe durch zwei Unteroffiziere geſtört. 
Lehmann ſprang durch das Fenfter, wurde ergriffen 
und nach dem Wachllokal geführt, während es 
Jähl gelang, „Abſchied zu nehmen“. Am Tage 


monnaies mit der Bitle, ihn nicht zu verrathen; 
das war aber nicht mehr möglich, da Lehmann 
bei ſeiner Verhaftung gleich den Jähl als Mit⸗ 
thäter angegeben hatte. Jähl hat auch dem 
Musketier Johl einen Bruſtbeutel mit 2 Mark 
entwendet, ebenſo bei dem Umzuge der Montierungs⸗ 
kammer eine Hofe 2. Garnitur „gefunden“ 2c. 
Während Lehmann alles einräumte, beftritt Jähl 
alles. Lehmann iſt in Rixdorf geboren und 
in Zivil mehrfach vorbeſtraft. Das Kriegsgericht 
erkannte gegen Lehmann auf 2 Jahre, gegen 
Jähl auf 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus, je 2 
Jahre Ehrverluſt, Entfernung aus dem Soldaten⸗ 
ftande und Polizeiauſſicht. Der Vertreter der 
Anklagebehörde hatte je 1¼ Jahre Gefängniß 
beantragt. 

„Mohrungen, 1. Juli. In dem Dorfe 
Hagenau, Kreis Mohrungen, hat in der Nacht 
von geſtern zu heute ein furchtbares Feuer 
gewüthet. In der Scheune des Beſitzers Friedrich 
Porſch II. war der Brand ausgebrochen. In 
kürzeſter Zeit hatten die Flammen die übrigen 
Hofgebäude ergriffen, ſo daß eine mächtige Feuer⸗ 
ſäule zum Nachthimmel emporlohte. Mit raſender 
Schnelligkeit warden noch weitere Gehöfte vom 
Feuer ergriffen. Das ganze Dorf ſchien in Feuer 
und Flammen aufgehen zu ſollen; denn nicht 
weniger als 31 Gebäude ſind nieder ⸗ 
gebrannt. Glücklicherweiſe find Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen, nur Vieh und Pferde find 
umgekommen. Die Gebäude waren verſichert, aber 
das Inventar, vor allem die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, waren nicht alle verfichert, fo daß der 
Geſammtſchaden immerhin ein ſehr bedeutender iſt. 
Es ſoll Brandſtiſtung vorliegen. 

„Königsberg, 2. Juli. Die Kaiſerin 
hat nach einer ſoeben dem Generalſuperintendenten 
Dr. Braun zugegangenen Mittheilung das Pro⸗ 
tektorat für den Bau von 10 Jubiläums⸗ 
kirchen in den ärmſten Gemeinden der Provinz 
Ostpreußen übernommen. Zwei hochherzige 
Männer haben zu dem Jubiläumskirchen⸗Baufonds 


Thorner Nachrichten. 


Thorn den 3. Juli. 


* [Pperſonallen.] Der Polizetwacht⸗ 
meifter PLötz bei der Polizeiverwaltung Thorn 
iſt zum Polizeikommiſſar in Oppeln gewählt 
worden und wird dieſe Stellung am 1. Oktober 
d. Is. antreten. 

Verſetzt find zum 1. Oktober die Oberlehrer 
Gerlach von Pr. Friedland nach Strasburg 
Weſipr. und Hirſchberg von Strasburg nach 
Konitz. a 5 
*— [Sommertheater.] Vor faſt aus⸗ 
verkauftem Haufe eröffnete geſtern die Berliner 
Soubrette Emma Frühling, die ſich hier 
in ihren früheren Gaftipielen bereits einen großen 
Freundeskreis erworben hat, ihr diesmaliges, leider 
nur auf wenige Abende berechnetes Gaſtſpiel mit 
der Jacobſohn'ſchen Geſangpoſſe »Der jüngfte 
Leutnant“. Die Künſtlerin wählt gern dieſes 
Stück zur Eröffnung ihrer Gaſtſpiele, weil die 
Rolle des Fähnrichs Bernhard Schönland von den 
Gardehuſaren eine ihrer glänzendſten Paraderollen 
iſt, in der ſie ſo recht alle Seiten ihres munteren, 
über ſprudelnden Talentes zur Geltung bringen 
kann. Dieſer Wurf iſt ihr auch geſtern wieder 
auf das glücklichſte gelungen, denn ihr Spiel war, 
wie immer hinreißend und ernte ſtürmiſchen Bei⸗ 


von der 
in dieſem 


die Rang- und Titelverhält⸗ 
niffe der Kreisärztel find wie folgt ge⸗ 
regelt worden: . 
fünften Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten ; 
ein Theil der e ehaltecdat 
älfte der im Staatsha ehen 
Sa ſofern ſie mindeſtens ein zwölfjährt 
Dienftalter ſeit der ſt 
(Kreisphyſikus) erreicht g 


eſchlagen werden; en. 
a ernannten Kreisärzte, Sofern fie ein weiteres 


Dienſtalter von in der Regel zehn Jahren jeit 


e 50 000 Mk. geſpendet. Um die weiteren Mittel fall nicht nur nach jedem Akiſchluß, ſondern auch führen, wird fortan der Charakter als „Medizinal⸗ 
ie ſallen in allen Kreiſen der Provinz wiederholt bei offener Szene. — Die Mitglieder rath“ bezw. „Geheimer Medizinalrath beigelegt. 
Sammlungen ftatifinden und zwar wird aus | der Harnier'ſchen Geſellſchaft waren geſtern $ [Heizerkurſe.] Von der techniſchen 
jedem Kirchſpiel ein Beitrag von 300 Mark nicht ganz ſo feſt in den Sätteln, wie ‚wir Unterrichtsverwaltung wird, um auf eine möglichſt 
erwartet. immerhin I umfaſſende Rauchverhütung bei ge⸗ 


dies ſonſt von ihnen gewöhnt find; 


Hd ir iR . 


| erblichen Anlagen hinzuwirken, beab⸗ 
ſichtigt, die Einrichtung von Heizerkurſen in die 
Hand zu nehmen. Es iſt geplant. an verſchiedenen 
in Betracht kommenden Stellen einen auf dem 
Gebiete erfahrenen Ingenieur und einen Lehrheizer 
anzuſtellen und durch dieſe regelmäßig an den 
geeigneten Orten Wanderkurſe abhalten zu laſſen. 
Die theoretiſche Unterweiſung ſoll dem Ingenieur, 
die praktiſche dem Lehrhelzer zufallen. 5 

* [Ausbau der Weichſelſtädte⸗ 
bahn.] Die Ausführung der Erdarbeiten für 
den Umbau der Weichſelſtädtebahn zur Vollbahn 
iſt dem Bauunternehmer Berger in Brom⸗ 
berg übertragen worden. 

—＋ [Batentlifte,) mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig: Auf einen Schreibtiſchaufſotz mit 
mehrtheiliger beweglicher Einrichtung zur Auf⸗ 
bewahrung von Formularen und dergleichen iſt für 
G. Salomon in Tilſit; auf eine Schlüͤſſelloch⸗ 
decke, die den Bart des im Schioſſe ſteckenden 
Schlüſſels bedeckt, für B. v. Buſſe in Brom⸗ 
berg ein Patent ertheilt worden. Gebrauchsmuſter 
iſt eingetragen auf: Schema für die Kalkulation 
der Zuſchnelderei von Oberleder in der Schäfte⸗ 
fabrikation, mit Kolonnen, welche die nöthigen 
Angaben über jedes einzelne Stück, die bei der 
Verarbeitung deſſelben entſtehenden Theile ent⸗ 
halten, für Adolf Wittig in Thorn. 

§[Die Lehrer und der Beſchwerde⸗ 
weg.] Der Kultusminiſter hat hierüber ſich an 
die Regierungen in folgender Weiſe ausgelaſſen; 
Es iſt zur Vereinfachung des Geſchäftsganges be⸗ 
ftimmt worden, daß Lehrer und Lehrerinnen an 
Volksschulen ihre Geſuche und Anträge in per⸗ 
ſönlichen wie in Schul⸗Angelegenheiten ſtets auf 
dem Inſtanzenwege einzureichen haben. 
Dieſe Beſtimmung iſt in neuerer Zeit wiederholt 
unbeachtet geblieben. Ich ſehe mich daher ver⸗ 
anlaßt, ſie hierdurch in Erinnerung zu bringen. 

88 [Gefärbte Preißelbeeren find 
verboten.] Ein Fabrikant Schwabe in Berlin 
war auf Grund des 8 10 des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes vom 14. Mai 1879 angeklagt worden, 


weil er rothgefärbte Preißelbeeren verkauft hatte. 


Das Schöffengericht erkannte auf eine Geldſtrafe 
und die Strafkammer verwarf die Berufung. Es 
war feſtgeſtellt worden, daß der Angeklagte, der 
ſeit vielen Jahren für Reſtaurationen und Hotels 
Breißelbeeren lieferte, dieſen nach längerem Rochen 
einen rothen Farbſtoff zuſetzte. In Folge längeren 
Kochens ſollen die Preißelbeeren eine graue Farbe 
erhalten. Die Strafkammer ging davon aus, daß 
das Publikum durch die Färbung über die wahre 
Beſchaffenheit der Preißelbeeren getäuſcht werde; 
durch den Farbezuſatz werde den Preißelbeeren der 
Anſchein einer beſſeren Beſchaffenheit und ein 
höherer Werth gegeben. Dieſe Eniſcheidung focht 
Schwabe durch Reviſion beim Kammergericht an 
und erklärte, es habe ihm völlig fern gelegen, das 
Publikum zu täuſchen und die Beeren zu ver⸗ 
fälſchen. Die Beeren ſollen durch die Färbung 
nur ein gefälligeres Ausſehen bekommen. Das 
Kammergericht wies indeſſen die Reviſion zurück, 
da die Reolſion an der einwandsfreien Feſiſtellung 
des Vorderrichters ſcheiterte, wonach Schwabe be⸗ 
zweckt habe, den Preißelbeeren durch einen Farb⸗ 
ſtoff eine beſſere Beſchaffenhelt zu geben. 

8 [Schwurgericht In der zweiten 
Sache wurde geſtern gegen den Schmiedelehrling 
Eduard Wagner aus Krzemieniewo 
wegen Stittlichkeitsverbrechen verhandelt. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Szuman. Die Oeffentlichkeſt war während 
der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
Hände auf 1 Jahr Gefängnik. — Heute wurde 
die Strafſache gegen den Kaufmann Nathan 


Jsraels ki, deſſen Ehefrau Hulda und deſſen 


Schweſter Roſalie, ſämmtlich aus Strasburg, 
wegen Betruges, ſtrafbaren Eigennutzes und Mein⸗ 
deides, bezw. Beihilfe zu dieſen Verbrechen ver⸗ 
Dendelt. Da eine Menge Zeugen zu vernehmen 
dd wird die Verhandlung fich mindeſtens bis in 
Ipäten Abendſtunden hinziehen. i 
Gef halizeibericht vom 3. Juli 1901. 
kt Cha n: In der Culmerſtraße ein Korb 
bräſtaſten Fe (Wurſt, Speck ꝛc.); im Polizei⸗ 
Theodor tenkaſſen⸗Quittungsbuch des Ar⸗ 
beiters nend Blachowall; in der Schloßſtraße 
ein anſchei Länge lbener Trauring; in der Breite- 
ſtraße ein g 0 2 Portemonnaie mit Inhalt; 
in der Brom Jah l traße ein ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit Jabalt. (Näheres im Polizei⸗ 


ſekretarial.) — Zug eſchwommen: Ein 
Kahn bei Schatttowekl, fe Greifbagger. — 
Verhaftet: Eine Perſon. 

Warſchau, 3. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand hier geſtern 2, a, heute 1,98 
Meter. 


— 


a „ Mocker, 3. Juli. Die Pflaſterun 
der Bergitrageifi anſchlagemäßtg ausgeführt, 
L find erhöhte Jußgängerbanketts angelegt. Die 
Semeinde Mocker erhält in dieſem Jahre vom 
e eine Wegebaubeihilfe von 6000 Me. 
lin t geibitſch, 2. Jult. Die Kleindahn⸗ 
ie T iſt durch die oſtdeutſche 


4 


eindaß Tborn⸗Leibitſch if a 
— wenge zu Königsberg 
Schirn o, 2. Jul. Am Sonntag, den 

30. Der land in unſerer Gemeinde das Kreide 
ignobal- iſſtonsfeſt ſtatt. Die ganze gottesdienſt⸗ 
liche Feier, ſowie die Nachſeier fand im Walde 
neben dem Betſaal fat, An einer geeigneten, 
ſehr ſchönen Stelle war Altar und Kanzel aufge⸗ 
ſchlagen und mit Grün geſchmückt. Schon lange 
vor dem Beginn hatte ſich eine große Gemeinde 
verſammelt. Der Thorner Jänglinge⸗Verein mit 
feinem Poſaunenchor und feinem Geſang⸗Verein 


J 


e 
\ Ne WN. nee 


bereits abge⸗ 


ae eee nden 
h 0 


verſchönte die Feier. Herr Superintendent 
Waubke hielt die Liturgie und die Predigt, 
Herr Miſſionar Kot t ich aus Ladyſmith den 
Miſſionsbericht. Bei der Nachfeier hielten Herr 
Pfarrer Endemann und Herr Miſſionar 
Kottich Anſprachen, der erſtere über Chineſiſche 
Schulen, der Letztere über die Arbeit auf ſeinem 
Miſſionsgebiete. Die Schlußanſprache hielt Herr 
Ortspfarrer Ullmann. Mei der Armuth der 
Gemeinde und der Nothlage der Landwirthſchaft 
iſt es dankbar anzuerkennen, daß die Kollektenbe⸗ 


träge für die Miſſion insgeſamt 64,69 Mark 
ergaben. 
— mn nf 
Eingeiandt. 
Wird „Der jüngſte Leutnant“ 
nicht noch einmal wiederholt? K. B. 
Vermiſchtes. 


Der Begründer des deutſchen Werkzeug⸗ 
Maſchinenbaues und der Schöpfer der Chemnitzer 
Naturheilanſtalt Geh. Kommerzienrat h Joh. von 
Zimmermann iſt ſoeben in Berlin geſtorben. 

Zu Baku in Rußland iſt der Petro⸗ 

leu m⸗Großinduſtrielle Rilsky, deſſen Vermögen auf 
mehrere Millionen Rubel geſchätzt wird, wegen 
Pe troleum⸗Diebſtahls verhaftet worden. Er hat 
durch eine geheime Röhrenleitung das Petrolenm 
aus einem fremden Behälter in ſeinen eigenen 
übergeführt. Im Gefängniß hat ſich der Millionär 
erſchoſſen. 
E ein furchtbares Drama meldet mit 
kurzen Worten der neueſte Berliner Polizeibericht: 
„Dienſtag Mittag wurden der Photograph Karl 
Haglund, 57 Jahre alt, die Näherin Luiſe Rein⸗ 
bold, 27 Jahre alt, und deren Kind Frithjof 
Reinbold, 3 Jahre alt, in ihrer Wohnung Kom⸗ 
mandantenſtraße 29 todt aufgefunden. Anſcheinend 
find alle Drei an Gift geſtorben.“ Näheres iſt 
bisher nicht bekannt geworden. 

Auf der Inſel Rügen wurden zwei 


Knaben im Alter von 8 und 6 Jahren, Kinder 


eines Fuhrmanns aus Göhren, im Walde als 
Leichen aufgefunden. Dem einen Jungen war 
der Hals durchſchnitten, dem andern der Kopf 
völlig vom Rumpfe getrennt. Der Thäter konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Man vermuthet, 
daß es ein fremder Tiſchlergeſelle ſei, der früher 
in Göhren gearbeitet hat. 

„Wegen unvorſchriftsmäßiger 
Behandlung“ von Untergebenen iſt der 
Unteroffizier Piesker in Altona vom Oberkriegs⸗ 
gericht zu 8 Tagen Mittelarreft verurtheilt worden. 
Er hatte zwei Rekruten, die unſauber zum Dienſt 
gekommen waren und beim Exerzieren den An⸗ 
forderungen nicht entſprochen hatten, unter Auf⸗ 
ſicht eines Gefreiten 50 mal „umgeſchnallt“, das 
auf dem Exerzierplatz ſtehende Leiterklettergerüſt 
auf⸗ und niederklimmen laſſen. Ein Rekrut trug 
eine ſchwere Herzerweiterung davon. Das Reichs⸗ 
militärgericht hob das Urtheil auf. Das Ober⸗ 
kriegsgericht aber erkannte von neuem auf 8 Tage 
Mittelarreſt und führte in der Begründung aus: 
das Verfahren des Angeklagten, ungeübte Rekruten 
50 mal das Leitergerüſt erklettern zu laſſen, alſo 
insgeſammt eine Höhe die die des Kölner Domes 
erheblich übertreffe, ſei unerhört. 

Eine ſchier unheimliche Hitze 
lagert augenblicklich über New⸗Pork. Am Sonn⸗ 
tag war der heißeſte Junitag, der je verzeichnet 
wurde; es waren 98 Grad Fahrenheit (49 Grad 
Ceſſius) im Schatten. 51 Perſonen wurden vom 
Hitzſchlag getroffen, von denen 19 ſtarben. Auch 
anderswo herrſcht in Nordamerlka drückendſte Hitze. 
In Pittsburg erlitten 26 Perſonen Sonnenſtich, 
von welchen 11 ums Leben kamen. — Vom 
geſtrigen Tage wird weiter aus NewYork gemeldet, 
daß die furchtbare Hitze (bis zu 50 Grad Celſ. 
im Schatten) noch immer zahlreiche Opfer fordert. 
In den letzten 24 Stunden waren 183 Fälle von 
Hitzſchlag und 87 Todesfalle infolge von Hitzſchlag 
zu verzeichnen. In den letzten fünf Tagen be⸗ 
trug die Geſammtzahl der auf die Hitze zurück⸗ 
zuführenden Todesfälle 186. 

Das Zelt der Kaiſerin von 
China, ein Werk von unſchätzbarem künſtleri⸗ 
ſchem Werthe, iſt, wie der „Figaro“ berichtet, ſo⸗ 


eben von dem Marineminiſter dem franzöſiſchen 


Armec⸗Muſeum überwieſen worden. Das Zelt 
diente der Herrſcherin, wenn ſie ſich nach Tung⸗ 
Ling begab. Es wurde dem Oberſtleutnant 
Laurent⸗Cherlonchou, der das Expeditionskorps, 
das im November letzten Jahres bei den Kaiſer⸗ 
gräbern operirte, befehligte, von dem Mandarin 
von Ki⸗Tſcheou „angeboten.“ () Das Zelt ift mit 
gelber Seide gefüttert; auf dieſem Grunde find 
in Silber und Gold Gruppen von Drachen mit 
fünf Krallen und Sonnen, unter Tauſenden von 
ſeltſamen, aber geſchmackvollen Muſtern in Seide 
von verſchiedenen Farben in einem prachtvollen 
Relief geſtickt. Das Zelt der Kalſerin von China 
mißt nicht weniger als 10 Meter in der Länge, 


7 Meter in der Breite und 8 Meter in der Höhe; 


aufgeſpannt hat es die Form eines Würfels, über 
dem ſich eine Pyramide erhebt. Alle Stickereien 
find mit der Hand in. Federftiderei ausgeführt, 
und ihr Gewicht, Seide, Silder und Gold, be⸗ 
trägt 156 Kilogramm. 

Ein Ehrendenkmal für Wörth 
wird gegenwärtig von dem Berliner Bildhauer 
v. Glümer herz eſtellt. Es iſt beſtimmt zum Ges 
dächtniß der im Kriege Gefallenen des Grenadier⸗ 
Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf Nr. 6 
(1. weſtpreußiſches) in Poſen. Das Regiment 
war bei Wörth ſehr ſtark ins Feuer gekommen und 
hat dort 400 Mann verloren. Das Denkmal 
wird gefliftet von den ehemaligen Kameraden ge⸗ 
meinſam mit dem Regiment ſelbſt. 


Der wegen feiner un ſauberen 


Handlungen verurtheilte Bankier Stern⸗ 
berg ſitzt bekanntlich im Zuchthaus zu Moabit⸗ 
Berlin. Bei ſeiner Einlieferung ſoll er Hoffnung 
gehegt haben, daß ihm Vergünſtigungen zu Theil 
werden würden. Hierin ſah er ſich bitter ge⸗ 
täuſcht. Sein Geſuch, den Mitgefangenen Unter⸗ 
richt (wor in denn ?) ertheilen zu dürfen, wurde 
ihm nach Mittheilung Berliner Blätter abge⸗ 
ſchlagen, und ihm als Beſchäfligung das Schneiden 
von Korken angewieſen. Ueber ſein Vermögen 
kann er natürlich auch im Zuchthauſe Verfügungen 
treffen; ſo willigte er kürzlich in den Verkauf eines 
Bergwerkantheils in Höhe von 1 Million Mark 
und ließ dem Käufer den Antheil um 150 000 
Mark billiger, als er zuerſt gefordert hatte. Wie 
großmüthig! 

Ein Kurioſu m, das für die Intereſſenten 
freilich einen ſehr bitteren Beigeſchmack hat, iſt 
das Folgende: Die Aktiengeſellſchaft für elektri⸗ 
ſche Anlagen und Bahnen in Dresden notirte an 
der Dresdener Börſe mit 0,50 Prozent. Das 
heißt alſo: für 100 — einhundert — Mark 
Nennwerth ganze fünfzig Reichspfennige. Ein 
feines Tapeziermatertal ! 

Die neue türkiſche Frau. Die grie⸗ 
chiſche Hauptſtadt wird ſeit einiger Zeit mit großer 
Vorliebe von Türken aufgeſucht, die Urſache haben, 
ſich von der Perſon des Sultans und von ſeinen 
Behörden in möglichſt großer Entfernung zu halten 
aber eine emanziplirte Muſelmanin beherbergt 
Athen erſt ſeit Kurzem und zum erſten Mal. Es 
iſt dies die Prinzeſſin Halcé, Tochter des Mah⸗ 
mud Paſcha Ben Ayad von Tunis und die Gattin 
des ehemaligen Konſuls Nuri Bey in Rotterdam. 
Die ſchöne, luſtige Frau mit dem dunkelbraunen 
Augenpaar und dem kohlſchwarzen, ſchön ge 
ſchwungenen Augenbrauen, mit ihrem außerordent⸗ 
lich dünuen Schleier, der die Aufmerkſamkeit noch 
mehr reizt, macht überall Furore. Doch das iſt 
nicht der Zweck ihres Aufenthaltes in Athen, ſie 
hat noch eine ſehr politiſche und wichtige Aufgabe 
zu erfüllen, nämlich den Kampf für die Emanzi⸗ 
pation der türkiſchen Frau in weitere Kreiſe zu 
tragen und ein bisher unbekanntes Gebiet der 
mufelmaniſchen Welt, die Frauenwelt nämlich, den 
Europäern bekannt und verſtändlich zu machen. 
In Athen beabſichtigt fie drei Vorträge zu halten, 
die über die türkiſche Frau im Allgemeinen und 
über den Harem des Sultans handeln werden. 
In dieſen Vorträgen ſoll die Erziehung, die 
Denkweiſe, die Stellung der türkiſchen Frauen als 
Gattinnen, Mütter und Glieder der Geſellſchaft 
in anſchaulichen Bildern gezeigt werden. Hoffent⸗ 
lich gelingt es der eifrigen Vorkämpferin der 

rauenemanzipation in der Türkei recht bald, das 

008 ihrer Mitſchweſtern etwas zu beſſern. 

In Portugal iſt die Ernte vieler Ge⸗ 
meinden durch Hagelſchlag, Gewitter und Ueber⸗ 
ſchwemmungen vernichtet worden. In Gouvinhas 
00 Duero wurden fünf Arbeiter vom Blitz er⸗ 

gen. 

Unweit Madrid fliehen zwei Eiſenbahn⸗ 
züge zuſammen, wobei 5 Perſonen ſchwer, 8 leicht 
verwundet wurden. 

Ein franzöſiſcher Automobil⸗ 
fahrer in Deutſchland gepfändet. 
In Eiſenach wurde ein Sportsman, der vor einem 


Jahre in Fulda das Kind eines Fabrikanten durch 


Ueberfahren ſchwer verletzt halte, und dafür zu 
Strafe und Schmerzensgeld verurtheilt war, aber 
bisher nicht gefaßt werden konnte, gepfändet. Es 
handelte ſich um 212 Mark. In der Wahl, das 
Geld oder die Maſchine zu laſſen, zahlte der 
Franzoſe dem Gerichtsvollzieher. a 

Den Schlußfeſtlichkeiten zu Ehren 
der franzöſiſchen Automobiliſten in Wannſee bei 
Berlin wohnten auch Fürſt Herbert Bismarck und 
Gemahlin bei. Jetzt ſind die meiſten Franzoſen 
wieder abgereiſt, viele von ihnen wollen noch den 
Rhein genauer kennen lernen. 

In Lyon und Madrid fanden große 
Schlägereien zwiſchen ſozialiſtiſchen Demon⸗ 
ſtranten ftatt. 

Das 37. eidgenöſſiſche Schützen⸗ 
feft in Bern hat unter ſehr großer Theilnahme 
ſeinen Anfang genommen. Nicht weniger als 8 
Nationen find vertreten. Am Donnerſtag er⸗ 
ſcheint die ganze offizielle Welt, Regierung der 
Eidgenoſſenſchaft ꝛc. auf dem Feſt. 

In Berlin richtet die Große Straßenbahn 
noch immer viel Unheil an. Im Juni ſind zwei 
Perſonen todtgefahren worden, ebenſoviel wie im 
Mai. Die Zahl der Schwerverletzten iſt von 19 
auf 30 geſtiegen. Die Drahtbrüche, deren es 
nicht weniger als 25 gab, hatten 5 leichte und 
2 ſchwere Verletzungen zur Folge. 

Der Schöpfer der Donau⸗Regu⸗ 
lirung am Eiſernen Thor, G. Luther, Be⸗ 
ſitzer der Maſchinenfabrik Luther in Braunſchweig, 
iſt ſoeben in Goslar am Harz geſtorben. 

Ueber die Peſt in Südafrika wird 
gemeldet, daß ſeit ihrem Ausbruch in Kapſtadt 
749 Erkrankungen und 357 Todesfälle an dieſer 
Seuche vorgekommen ſind. 

20000 Arbeiter der Stahlblechfabrik 
Pittsburg in Nordamerika find in den Ausſtand 
getreten. Wenn ihre Lohnforderungen bis Ende 
dieſer Woche nicht bewilligt ſind, wollen ſich die 
200 000 Arbeiter aller Stahlblechfabriken Nord⸗ 
amerikas ihren ſtreikenden Pittsburger Kollegen 
anſchließen. 

Ein heftiges Unwetter hat in einem 
großen Theile Englands gewithet und erbeblichen 
Schaden angerichtet. 5 

Bei New⸗ York wurde ein Denkmal ge⸗ 
weiht, das der Norddeutſche Lloyd für die dei dem 
Brande in Hoboken ums Leben Gekommenen er⸗ 
richtet hat. a 


Renee Nachrichten. 
Berlin, 3. Juli. Fernfahrt Paris⸗Berlin. 


Preisvertheilung: Fournier erhielt den Ehren⸗ 

preis des deutſchen Kaiſers, des Königs der Bel⸗ 
gier, des Großherzogs von Luxemburg und der 

Stadt Hannover. 
preis des Präſidenten Loubet, 
Ehrenpreis des Großherzogs von Mecklenburg und 
Renault 
Handelsminiſters. 


Werner erhielt den Ehren⸗ 
Giraud den 


den Ehrenpreis des franzöſiſchen 


Kreuznach, 2. Juli. Die Prinzeſſin 


Heinrich iſt heute Mittag in Münſter am Stein 
zum Kurgebrauch eingetroffen. 


Bremen, 2. Juli. 


Mit dem Dampfer des 
„Norddeutſchen Lloyd“ 


„Bayern“, der am 20. 


ds. Mts. von Schanghai abgeht, tritt die außer⸗ 
ordentliche chineſiſche Geſandtſchaft unter Führung 
des Prinzen Tſch u nbdie Reife nach Deutſch⸗ 
land an. 
Auguſt in Genua fällig. 


Der Dampfer „Bayern“ iſt am 22, 
Kärlsruhe, 3. Juli. Auch Baden und 


Bayern haben die Gültigkeit der Rückfahr⸗ 
karten auf 45 Tage verlängert. 


Yokohama, 3. Juli. Berichten aus 


Söul zufolge hat Korea plötzlich von Japan ver⸗ 
langt, daß es ſeine Poſtämter in Korea ſchließe 
und feine Beamten zurückberufe. 


Kairo, 2. Juli. Seit dem 23. Juni find 


in ganz Egypten 15 Peſtfälle und 6 Todes⸗ 
fälle infolge von Weit vorgekommen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Peſtfälle ſeit dem 7. April be⸗ 
trägt 75, wovon 30 
hatten. 

— — . — FIEBER 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank to Thor» 
. ̃ A . FETTE © SERIE ART VOTE WEL 


einen tödlichen Ausgang 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
born. 
Ma fſerſtand am 3. Juli um 7 uhr Mergent: 


— 2,30 Meter. Lufttemperalur: + 18 Orad Call. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Wetterausfichten für bas nörbiiche 
Deutſchlann. 


Donnerſtag, den 4. Juli: Veränderlich, mäßig 
warm, lebhafte Winde. 
Sonnen Aufgang 3 Ubr 5 Nima, Untergang 
Minuten. 


8 uhr 22 
Berliner telegraphiſche Schlußzkausſe. 


A. 7 1. TE 
Tendenz der Fonds börre dent keit 
Ruſſiſche Banknoten „1226,00 f 816,00 
Warſchau 8 Tage —1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „386,30 85,39 
Preußiſche Konſolg 8755 A un «1 90,335 90,70 
Preußiſche Konſols 3¼% 100 80} 101,09 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 100,25 $ 199,50 
Deutſche Reichsarleihe 30% „ 85.90 90,35 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ 101,20 1151,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 neul. II. . 87,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 1 —,—] 8640 
oer neee oh. e 
oſener Pfandbriefe 5 e e 
Poiniſche Pfandbriefe 4½% . 97 75 
Türkiſche Anleihe 1% „ 
Italieniſche Rente % „„ —— 1 97,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 78 30 73,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 177,25 178,70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . —.— 11890 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » 161.75 161,60 
Laurahütte⸗ Aktien 287.25 86,60 


Norddeutſche Kredit-Anſtalt⸗Attlen , —.— 113,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ 


Tr 
Win ß 165 25 ] 165,00 
September 1165,75 165,00 

Bftobeg N. air 166,75 | 165,50 

. Loco in New⸗ Pork 755,1 741% 
Roggen: Jult : 137,78 36,78 
Senne 5 8 142,20] 440 
Older % 143,00 ] 144,00 

Spiritus: 70er looo —,— | 42,00 


Reichsbank⸗Diskont 3½%, Lombard - Binsfuß 4½ % 
Urinal Diskont 3 . 


Ouffentlicher Dank 


dem Wilhelm, theker in 

. Ri, Pe an des A 

tiſchen und e = Vlatreinſgungse 
ee 


+ 


Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 
Wenn ich hier in die Oeſſen tlichkeit trete, fo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank auszuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah te 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbüder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, meine 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
anz befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
chon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
in feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 
ich, ſegnen wird. 
In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 
Oberſtleutnants⸗Gattin. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Walluußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
gend lätter 50, Eryngtibläner 35, Scabiojenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardaungwurzel 44. Caxuxwurzel 
3 50, Radic. Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Exynguwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Sſtßholzwurzel 
75, Saſſaparilwurzel 35, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. a 


Fenchel, röm. 3.50, | 
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In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Heymann 
gen. Hermann Salomon In⸗ 
haber der Firma M. Salomon jun. 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, und zur An⸗ 


hörung der Gläubiger und über die 


Erſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 


währung einer Vergütung an die Mit- 
glieder des Gläubigerausſchuſſes der 


Schlußtermin auf 
den 26. Juli 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt 
Zimmer 22 beſtimmt. 
Thorn, den 26. Juni 1901. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Oeffentl. Versteigerung. 


am Freitag, den 5. d. Mts;, 


Nachmittags 4 Uhr 


werde ich auf der Bromberger Vorſtadt 


bier, Mittelſtraße 4 
1 Nähmaſchine, 1 Plüſchſopha, 
1 Repoſitorium, 1 Tafelwaage 
mit Gewichten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 2. Juli 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieber. 


Oeſfentl. Vergzeigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaß gegenſtänden 
Hebt ein ⸗Verſteigerungstermin am 
Freitag, 
Vormittags 8 / Uhr 
im Katharinen⸗Hoſpital an, zu welchem 


den 5. Juli 1901, 


aufmerkſam zu machen. 


Konkursverfahren. 


eee e 


dauert der diesjährige 


Breiteſtraße 31. 


Schützenhaus Thorn. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn, Breitestr. 22. 


heute und folgende Enge Fortſetzung ds jährlich nur einmal fattfdenden 


großen Sommer⸗Räumungs⸗Ausverkaufes. 


Auf die berrits hingewieſen ganz beſonderen Vortheile bei diefem Ausvrrkauſe geftatte ih mir nuchmals 


Arentur-Tusverkauf. 
Alfred Aörafam, 


Verein. 
Sonnabend, den 6. Juli 1901, 
Nachmittag 5 ¼ Uhr, 


— in Tivoli — 


Sommerfeſt 


beſtehend aus: 
Militärconcert, 
Schlachtnufk, Geſangsvorträge 


und 


ME Tanz ai 
für die Mitglieder, deren zum Hausſtand 
gehörigen Perſonen und die durch den 
Vorſtand eingeladenen Gäſte. 

Eingang zum Garten nur von der 


/ Brombergerſtraße aus. 


Der Vorstand. 


Krieger . Verein. 


Freitag, den 5. Juli 1901, 
8 Uhr Abends 


Haupt Verſammlung 


4 Nicolai, 
Tages Ordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder und Be⸗ 
ſprechung der Fahnenweihe in Wilhelms au. 
Der Vorstand. 


Kaufluſtige eingeladen werden. F 
Thorn, den 3. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schuler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere / zur und Zubehörtheile, 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, Be⸗ Deckmäntel, sowie Schläuche 
Arksvorſteher, Armendeputirten gelangenden unter Garantie 
lan fig zur Benugung aussergewöhnlich billig. 

eichſelfähre gegen Zahlung von 
2 Pfemig für Hin und Rüdfahel, nur Fe UsKar Klammer, Thorn lll 
in dem Falle der ſich zeitlich anſchließenden Brombergerstrasse 84. 
Benutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt. Fernsprecher 216. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie ver⸗ 

gr und 17 — ere a ‚Eng 
etruges kann ſogar bei an er f r 
Benutzung unter Umſtänden a Hugo Dobrin 
wie in dem vorgekommenen Falle, daß a Tilsit, 
N ein Geſchäfts inhaber die Badekarten durch] Getreide⸗Saaten⸗Commiſſions⸗Geſchäft 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung von empfiehlt ſich 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um Mit- zum An⸗ und Verkauf von 


: ibeilung dieſes bei Ausgobe der Karten zam. Getreide, Saaten, Futte r⸗ 


0 ee in 18. Juni 1901. mitteln, Heu, Stroh, Häckſel. 


nur einmal an Donnerſtag, den J. Juli. „ Victoria. Gatten. 
Anufang S Uhr. 
Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski. 


Sämmtl. Bestand-, Reparatur- Direction: 


Donnerſtag, den 4. Juli 1901. 
Letztes Gaſtſpiel Emma Frühling 


Vioctoria-Garten. Zn weißen Rifi. 
Freitag, den 5. Juli 1901. Verein 


— = ü enklaſſeue Gefangene. 
Einmaliges Concert e fir 9 
9 Haupt⸗Verſaumlung 
Donnerſtag, den II. Juli 1901, 
Nachmittags 5 Hur « 
im Schwurgerichtsfaale des Land: 
gerichts gebändes. 
1) Jahresbericht über 1900/01. 
2) Jahresrechnung für 1900/01. 
3) Vorſtandswahl. 
Hierzu ladet die Mitglieder ergebenſt ein 
Der Vorstand. 


x 
— Fectſions Bühur Veberbrett’i Solnmer⸗Chealer 


der berühmten italieniſchen Kapelle 


Banda Musikale di Ghieti 


(Abruzzen) 
22 Künfler in italieniſchen Militär⸗Auiformen 


E Der Magiſtrat. e at . unter . Sala Leitung des ge a R . 
j ; — r  — aestro Professore Vito Tos j 
ö . f tion. uhr ab Grabhügel Billets⸗Vorverkauf in der Cigarrenhandl. des Hrn. Duszynski 40 Bi. estaurant Grünhof 


2 Strobandſtraße Nr. 4 von iin allen u Du 1 8 zu An der Kaſſe 50 Pf. Jeden Donnerſtag: 
. ; baben. ? ocker, Mittelſtraße 10. 2 RQ 3 dd 
15 r eee . a Das Ideal H000909000000I9000000000008 „Friſche Waffeln 


Weine, Cigarren, Lampion, „ Väglich! 
ä Hochfeine Teiches Landbrot, Landſchinten, 


; ® % 
E — 75 = aller Damen ift ein zartes, reines Geſicht, 5 ® 2 % l 
8 Fun kleines Grundſtück eise iunenoriises Aneſehen, we fanmet Ro tb Ri d lets Landkäfe und dicke Milch. 
; x 25 mit Obſtgarten bei 1000 . = Fr N Se 9 55 — 1 ee 8, N er 2 ö R. Blaskowitz, 
5 Mark Anzahlung billig zu verkaufen. Radebeuler Lllienmilch⸗ it, 3 L 1 chtluft⸗Bad 
U. Ochſenzungen ® (getrennte — für Damen und 
Wendisch Nachf., und Anders & Co. 
hat billigſt abzugeben Se 
eins. G. Klötzsch, Verlag Leipzig. N 9 
Eine Würzburger Wein Pr G W. Romann, Breiteſtr. 19. 3 Mat kö⸗Heringe 


4 Auskunft wird ertheilt 
| Herren). —, Badekarten bel Herrn 
Wer seine Frau lieb ant 
Honigkuchenfabrik 
Cognac Groſthandlung, äußerit | Fernſprecher Ne. 225. ug 8 


N 

8 4 Co., 

3 Al. Mocker, Mittelirage 0.|° Feromann & 60, Rabebent-Deesben 

1 3 f } 77 f à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. . 

je ug z Skrzypnik, Cigarrenhanblung, Ecke 
urts ko: ill, lese Dr. Bock’s ſind ſtets zu ha „ 

Wr e ee udn Neue Castlebay- 
Herrmaun Thomas. 


ER 
leiftungsfähig, ſucht tüchtigen 2 und 
LO 03 E i Vertret BIRABÄSPSLISSHPDBDRSE28222 Malta⸗K artoffeln 
zur 3. Weſtpreuß. Pferde : Ber- ertreter. 2 . fiehlt 
looſung zu Briefen. Ziehung] Sage Provſſion und fonfliges Ent⸗ Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier ERBEN 


am 11. Juli 1901. Loos à 1,10 Mk. k 1 
ö gegenkommen wird gewährt. ſaus der Ordensbrauerel Marienburg empfiehlt 
ere Offerten unter M. J. 43811 an 5 


Expedition der „Thornar Zeitung.“ Rudolf Mosse, München. A. Kirmes, WMleinerfouf für Thorn und Umgegend. 


Niue unk Verlag der Methsoamsruders Wentt Lender, Lboru 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
Awel Blatter. 


> 


